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e 


Zur gefälligen Beachtung für die Leſer. 


Um die Unabhängigkeit der Zeitung unter meiner Leitung 
fortan dauernd ſicher zu ſtellen, werde ich vom 1. April d. J. 
ab neben der verantwortlichen Redaktlon auch das Eigenthums⸗ 
Aus dieſem Grunde wird 
die Privilegirte Stettiner Zeitung nach meiner Auseinanderſetzung 
mit dem Verleger im nächſten Quartal unter meiner verant⸗ 


(Verlags.) Recht derſelben ausüben. 


wortlichen Redaktion zu erſcheinen aufhören. n 
Dagegen werde ich vom 1. April d J. ab die 


„jene Stettiner Zeitung 


herausgeben, und dieſelbe unter meiner verantwortlichen 


Redaktion ganz in derſelben Weiſe, wie bisher die Privile⸗ 
girte Stettiner Zeitung erſcheinen laſſen — in demſelben For⸗ 
mat bei zweimaliger Ausgabe täglich — Morgens und Abends, 
mit gleichen Typen, und redigirt nach derſelben politiſchen Ten⸗ 
denz im verfaſſungsmäßig⸗liberalen Sinne. 

Da weder in dem Perſonal der bisherigen Redaktion, noch 
in dem der Druckerei irgend eine Veränderung vorgenommen, 
ſondern nur das Druckereilokal gewechſelt werden wird, ſo dür⸗ 
fen meine Abonnenten ſich der unveränderten Haltung und Form 
des Blattes unter meiner Leitung verſichert halten, und bitte 
ich dieſelben daher: ihr Abonnement zum 1. April auf die 
„Neue Stettiner Zeitung“, und nicht ferner auf die 
Privilegirte Stettiner Zeitung zu erneuern. 

Bis dahin werden Beſtellungen auf die „Neue Stettiner 
Zeitung“ im alten Lokal, Krautmarkt Nr. 4, angenommen; 
dom 1. April ab in der ehemaligen Wenning'ſchen 
Druckerei, Schweizerhof, hinter der Ottoſchule, 
woſeloſt ich von jenem Tage ab auch alle für die „Neue 


ttiner Zeitung“ beſtimmten Inserate und uſchriften 


5 n bitte. 

Der vierteljährliche Abonnementsprels der „Neuen Stet⸗ 
tiner Zeitung“ beträgt wie bisher für hieſige Abonnenten 
1 Thlr. 10 Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., für 
auswärtige Abonnenten in Pommern und Deutſchland 1 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. 1 

Die königlichen Poſtämter nehmen Beſtellungen auf die 
„Neue Steitiner Zeitung“ für die auswärtigen Abonnenten an. 
Die Expeditionen innerhalb der Stadt bleiben dieſelben 
wie bisher für die Priv, Stett. Ztg. | 
H. Schoenert, Redakteur. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. März. Se. königliche Hoheit der Prinz Res 
gent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt 
geruht, dem Geheimen Ober⸗Baurath Berring zu Berlin den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ferner dem 
Grafen Guſtav Octavius Heinrich Blücher von Wahlſtatt 
die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; den bisherigen Geſand⸗ 
ten am königlich ſächſiſchen Hofe, Wirklichen Geheimen Rath, 
Grafen von Redern, zum außerordentlichen Geſandten und 
pevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeſtät dem Könige der 
Belgier; den bisherigen Legations⸗Sekretalr bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Konſtantmopel, Legaklons⸗Ralh Eihmann, zum Birk 
lichen Legations-Rath und vortragenden Rath bei der politifchen 
Abtheilung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten; 
den Geheimen Regierunge⸗Rath Wiebe zu Stettin zum Gehei⸗ 
men Bau-Ralh und vortragenden Math im Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; fo wie den Regie⸗ 
rungs-Aſſeſſor Friedrich Ludwig Paul Perſius zum Landrathe 
des Kreijes Oft-Priegnig im Regierungsbezuk Potsdam; und 
den Prorektor am Gymnaſium zu Burgſteinfurt, Dr. Roh de⸗ 
wald, zum Direktor derſelben Anſtalt zu ernennen, 

Berlin, 21. März. Der Oberſtlieutenant v. Roux, bis⸗ 
her im 23. Juf.⸗Regt., iſt zum Kommandanten von Spandau 
ernannt. Der Oberſt v. Frobel, bisher Kommandeur des 5. 
Inf.⸗Regts., iſt zum Kommandeur der 26. Juf.⸗Brigade, der 
Ober⸗Lieutenaut v. Knorr vom 23. Juf.⸗Regt. zum Komman⸗ 
deur des 2. (Königs.) Regiments, der Oberſt-Lieut. v. Böhn 
vom 11. Inf. Regt. zum Kommandeur des 5. Juf.⸗Regts. und 
der Major v. Below vom 5. Küraſſier⸗Regiments zum Kom⸗ 
mandeur des 8. Küraſſier⸗Regts. ernannt worden. Endlich ft 
der Major v. Zglinitzti, zweiter Kommandeur des 1. Bataillons 
(Königsberg) 1. Garde-Landwehr⸗Regiments, dem Vernehmen 
nach als Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons in das 30. Juf.⸗ 
Regiment verſetzt, und den Hauptmann v. Liebeherr vom Kaiſer 
Alexander⸗Grenadier-Regiment, unter Beförderung zum Major, 
zum Kommandeur des obengenaunten Garde⸗Landwehr, Bataillons 
ernannt. Dadurch, daß — wie zuverläſſig verlautet — die 
General⸗Majors Fritze, Kommandeur der 4. Juf.⸗Brigade, und 
Graf d. Blumenthal, Kommandeur ves 31. Infanterie⸗, ſowie 
der Beſatzungs⸗Brigade der Bundesfeſtung Mainz, ihren Ab⸗ 
ſchied nachgeſucht haben, ſtehen weitere Avancements bevor. 


genen Rechte in vollem Umfange wieder gewähren werde.“ 


Privilegirte 


— Wie der „Publiziſt“ erzählt, erhielt ein Gefchäſtsmann 
am Rhein, der früher mehrmals auf St. Domingo war und 
Lieferungen für den Exkaiſer Soulouque hatte, von dieſem im 
vorigen Jahre den Fauſtin⸗Orden 4. Klaſſe. Die Erlaubniß, 
denſelben zu tragen, fell ihm jedoch mit dem vertraulichen Be⸗ 
merken abgeſchlagen ſein, daß der ſchwarze Kaiſer nicht zu den 


dieſſeit anerkannten Potentaten gehöre, folglich auch nicht da 
ſouveräue Recht von Dekorations⸗Verleihungen beſitze. - 


— In der glänzenden Abend⸗Geſellſchaft des Grafen von 
Arnim Boytzenburg, am Freitag vergangener Woche, war der 
Hof nicht erſchienen. 

— Nach auswärtigen Blättern ſteht eine Berufung von 
neuen Mitgliedern des Herrenhauſes auf Grund des allerhöch⸗ 
Wie wir vernehmen, würde ſich eine 


ſten Vertrauens bevor. 
ſolche Berufung vorerſt nur auf einige Perſonen beſchränken. 


— Die Stelle des Regierungsraths Zitelmann für Preß⸗ 
angelegenheiten bei der preußſſchen Geſandtſchaft am Bundes⸗ 


tage zu Frankfurt a. M. dürfte nicht, wie man vermuthet, un⸗ 


beſetzt bleiben, ſondern, wie man vernimmt, mit einem Publizi⸗ 


ſten beſetzt werden. (Spen. 3.) 
Berlin, 21. März. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes wurde zunächſt die Petition des Magiſtrats 
der Stadt Königsberg in Pr. berathen, die dahin geht, „das 
Haus wolle die Aufhebung des Geſitzes vom 11. März 1850 
uͤber die Polizei⸗Verwaltung herbeiführen.“ — Der Kom⸗ 
miſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird abge⸗ 
lehnt, und gegen den Widerſpruch der Staatsregierung der Ans 


trag des Ober⸗Bürgermeiſters Piper u. A. angenommen: „zwar 


über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, im Uebrigen 


aber bei den rückſichtlich der Poltzei⸗Verwaltung in den Stürten 


in den Sitzungen vom 12. Mat 1856 und 12. April 1858 


gefaßten Beſchlüſſen zu beharren.“ — Der zweite Gegenstand 


der Tagesordnung iſt der Bericht der Finanz⸗Kommiſſion über 
die Anträge auf Erhöhung der Export⸗Bonifikation für 


den Spiritus und Einführung einer entſprechenden Bonifi⸗ 


kation für exportirten Rübenzucker. Die zuſtimmenden 
Kommiſſionsanträge werden nach der übereinſtimmenden 
Erklärung der Staatsregierung angenommen. Näherer Be⸗ 
richt folgt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 21. März. (24. Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes.) Präſident; Graf Schwerin. Eröffnung 10% Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Fürſt v. Hohenzollern, d. Auerswald, 
v. Bonin, v. Patow, v. d. Heydt. Der Präſident theilt dem 
Haufe mit, daß ihm vom Landrathe Delius eine Anzeige zu⸗ 
gegangen, wonach derſelbe in ſeinem Wahlkreiſe einſtimmig 
wiedergewählt ſei. (Bravo rechts.) 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Budget⸗Kommiſſton wegen der Erhöhung der Krondota⸗ 
tion. Die Kommiſſion beantragt einſtimmige Genehmigung 
der Vorlage, und das Haus genehmigt den Geſetzentwurf ohne 
Debatte einſtimmig. 6 

Vicepräſident Mathis übernimmt den Vorſitz. 

Es folgt der Bericht der Unterrichts. Kommiffion über 33 
Petitionen wegen der Rechtsverhältniſſe der Real⸗ und höhe ⸗ 
ren Bürgerſchulen, aus welchem bereits früher ausführliche 
Mittheilung gemacht iſt. Der Antrag der Kommiſſion lautet: 
die betreffenden Petitionen der Regierung „zur Berückſichtigung 
zu überweifen und zugleich die Erwartung auszusprechen, daß 
die Regierung 1) die geſetzliche Feſtſtellung der den Realſchulen 
zuſtehenden Befugniſſe durch boldige Vorlegung des im Art. 26 
der Verfaſſung verheißenen Geſetzes herbeiführen werde, und 
2) bis dies erfolgt iſt, denjenigen Schulen, welche den zur Zeit 
bereits beſtehenden und den fernerhin vom Herrn Unterrichts⸗ 
Miniſter aufzuſtellenden Anforderungen an vollſtändige Real⸗ 
ſchulen genügen reſp. genügen werden, die ihnen durch die Re⸗ 
ſtripte vom 10. Mai 1855, 30. Mai 1856 und 1. März 1857 
entzogenen Rechte wieder in vollem Umfange gewährt werden.“ 
— Referent Abg. Tamnau rechtfertigt dieſen Antrag; ſein 
Vortrag iſt nicht zu verſtehen. — Abg. Reichenſperger (Köln) 
ſtellt zu dem Kommiffions-Antrage das Amendement: „die Pe⸗ 
titionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen; 
event. wenn dieſer Antrag nicht angenommen werden ſollte: die 
Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen 
und zugleich die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung 
denjenigen Schulen, welche den zur Zeit bereits beſtetenden 
und fernerhin vom Unterrichts ⸗Miniſter aufzuſtellenden Anfor- 
derungen an vollſtändige Realſchulen genügen, die ihnen entzo⸗ 


Kultusminiſter von Bethmann⸗Hollweg: Daß dieſe 
Schulfrage eine ſolche Aufmerkſamkeit des Hauſes hervorgerufen, 
erklärt ſich nicht ausreichend aus dem allgemeinen und tiefen 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe, ſondern vorzugsweiſe daraus, daß 
die Schulen in Preußen überhaupt in ſo naher rechtlicher Be⸗ 
ziehung zum Staate ſtehen. Wir haben bei uns Schulzwang 


ehem. ax. 
en ehe Serge . ene. 


Redaktion und Expedition ebendaſelbſt. 
Sufertionspreis Für die geſpaltene Patel 1 Sgr. 


r 


und Schulpflicht, wie wir die allgemeine Militärpflicht haben. 
Die Reife für die Sekunda bedingt die Stellung des Jünglings 
im Heere, das Abgangszeugniß für die Univerſität iſt die Thür 
für das öffentliche Leben; wir find alſo noch weit entfernt von 
norbameritanifchen Zuſtänden, es find eher ſpartaniſche zu nennen. 
Zur Beurtheifung der vorliegenden Frage nach der Berechtigung 
der Real⸗Schulen iſt ein Rückblick nothwendig, ohne daß wir 
uns deßhalb in einem Schul⸗Kongreß zu verwandeln brauchen. 
Wie mein Miniſterium zu der Frage ſteht, darüber erwartet 
das Haus mit Recht eine Erklärung. Es iſt zunächſt als er⸗ 
freulich zu konſtatiren, daß keine Stimme laut geworden iſt, das 
bisher geltende Syſtem höherer Bildung für den praktiſchen 
Staatsdienſt umzuſtürzen, jenes Syſtem, wonach auf dem Gym⸗ 
naſien eine auf klaſſiſche Literatur gegründete formelle Vorbil⸗ 
dung angeſtrebt wird, welche dann auf der Univerſität vollendet 
wird. Ich führe hierbei an, daß im Alterthum große Schätze 
liegen, daß der Humanismus es war, der in Verbindung mit 
der religidſen Bildung das Tageslicht herbeiführte, in dem wir 
wandeln (Bravo!). Aber gleichzeitig ging die Entwicklung nach 
einem ganz andern und neuen Ziele. Seit Baco von Verulam 
haben die ſogenannten Realien in der Wiſſenſchaft und dem 
Lande eine Bedeutung gewonnen, wie in keiner früheren Zeit, 
und in nothwendigem Zuſammenhange damit find die Real⸗ 
ſchulen entſtanden; ſie leben, und niemand hat das Recht, ihnen 
die Lebenskraft abzuſprechen. Zunächſt war es eine Forderung 
des Lebene, beſtimmter Lebensberufe, die fie hervorriefen und 
dieſem praktiſchen Berürfniffe kann nicht genügt werden durch 
die Fachſchulen, weil von dieſen die allgemeine wiſſenſchaſtliche 
Bildung ausgeſchloſſen iſt. Ebenſowenig kann der Forderung 
durch die Gymnaſien genügt werden. Die Aufgabe kann alſo 
keine andere ſein, als das Wachsthum der Realſchulen zu för⸗ 


dern, indem die nöthigen Mittel ihnen zugewendet werden. Es 


muß ihnen aber auch eine rechtliche Stellung im Staate ange 
wieſen werden, und das iſt jetzt ſchon durch adminiſtratives 
Recht geſchehen. Die geſetzliche Regelung dieſes Punktes iſt 
möglich, weil es ſich hier nicht um eine ſchwer zu definirende 
wiſſenſchaftliche Methode, ſondern um öffentliche Rechte handelt; 
allein daß dieſe geſetzliche Regelung nicht zu übereilen ſei, das 
wird Jedermann einſehen. Alſo gut Ding will Weile haben, 
uud ich kann noch keine beſtimmte Zuſicherung geben, wann es 
möglich ſein wird, eine geſetzliche Regelung eintreten zu laſſen. 
Was den zweiten Punkt betrifft, ſo ſoll, was auf adminiſtrativem 
Wege geſchehen kann, geſchehen. Die Angelegenheit wird dadurch 
auf mich gewälzt. Es beweiſt dies ein großes Vertrauen für 
mich, für mein Miniſterium, enthält aber auch eine große Ver⸗ 
antwortlichkeit. Ich habe deßhalb anzuführen: Ich betrachte es 
als eine wichtige Aufgabe meines Minifteriums, die Realſchulen 
in ihrer eigenthümlichen Bedeutung zu fördern (Bravol); ich 
betrachte es zweitens als unerläßlich, die Realſchulen nach ihren 
Leiſtungen zu Mafjifiziven, die niederen von den höheren 
zu ſcheiden; drittens muß es Gegenſtand fernerer ſorgfäl⸗ 
tiger Erwägung ſein, ob dieſes Ziel nicht durch eine Aende⸗ 
rung der Reſſortverhältniſſe erreicht werden kann, und viertens, 
was das Verhältniß der Realſchulen zur Univerfität betrifft, fo 
iſt das eine Aufgabe, deren Löſung in noch ferner Zukunft ſteht. 
Dabei ſind zwei Gefahren zu vermeiden: entweder werden Ans» 
forderungen an die Realſchulen geftelt, welche fie nicht erfüllen 
können, oder die Univerſitäten werden in ihrer Aufgabe herabge⸗ 
zogen werden. Wie weit es möglich ſein wird, den Schülern 
den Eintritt in die Univerſität zu geſtatten, darüber müſſen 
weitere Erfahrungen und fernere Erwägungen eintreten; nur 
das muß ich noch ausſprechen, daß auch die Univerfitäten auf 
die Dauer ſich dieſem in den Realſchulen vertretenen Bildungs⸗ 
gange nicht werden verſchließen können (Sehr wahr rechts). 
Gelingt es, dieſem Ziele näher zu rücken, ſo bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, daß kein Reſſortmiuiſter ſich der Kräfte wird entſchla⸗ 
gen können, die in den Realſchulen ihnen dargeboten werden. 


Handelsminiſter v. d. Heydt: Bei den betreffenden Re⸗ 
ſtripten ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, die Entwickelung der 
Realſchulen zu hemmen; er habe auch nicht angenommen, daß 
dieſe Reſtripte die Folgen für die Realſchulen haben würden, 
die ſie gehabt haben ſollen. Seine Maßregeln hätten nur be⸗ 
zweckt, ihm für ſein Reſſort die geeigneten Kräfte zuzuführen. 
Seitdem eine neue Organiſation der Verwaltung eingetreten, 
ſei zur Vermeidung von Einſeitigkelt beſchloſſen, die Anforde⸗ 
rungen an die Baubeamten zu ſteigern. Da dle Zahl der 
Aspiranten ſich vermehrt, läge es nicht im Intereſſe der Ver⸗ 
waltung, die Anforderungen an die Bauführer herabzuſetzen. 
Daß im Jahre 1856 vom Kultus miniſter eine Erklärung ver⸗ 
lanzt ſei, habe er heute zum erſten Male geydrt; wenn an ihn 
(den Redner) die Anforderung ergangen wäre, würde er gern 
Auskunft ertheilt haben. Eine Rechtsverletzung ſei nicht beab⸗ 
ſichtigt worden. Indeſſen habe er gleich bei Eingang der Per 
litſonen ſich mit dem Kultusminiſter in Vernehmen gefegt und 


würden alle Schüler der Realſchulen, die der Kultusminiſter 


ihm bezeichne, in die Bauakademie aufgenommen werden. Dem 
Antrage der Kommiſſion trete er nicht entgegen. a 

Abg. Gneiſt will ſich nach den Worten des Kultus mini⸗ 
ſters auf die formelle Seite beſchränken. Der eigentliche 
Patron der Realſchulen ſei der Handelsminiſter, und darin, 
daß die in Rede ſtehenden Verfügungen gerade von ihm aus⸗ 
gegangen ſeien, gerade darin liege das Verletzendſte. Zu ſol⸗ 
chen Maßregeln wären die bisherigen Erfahrungen in keiner 
Weiſe genügend und ausreichend geweſen. Der Kommiſſions⸗ 
Bericht wolle nichts mehr als Aufrechthaltung des Status quo; 
er ſtimme für den zweiten Theil deſſelben; der erſte Theil ſei 
durch die Rede des Kultusminiſters erledigt. 

Bei der Schlußrede des Berichterſtatters Tamnau zeigten 
ſich ebenſo wie vorher bei der des Abg. Beitzke die akuſtiſchen 
Verhältniſſe des Hauſes, ſowie der Journaliſten⸗Tribüne wieder 
von ihrer ſchlimmſten Seite. Beide Redner ſprachen nur ein 
weniges nach rechts hinüber, und wurden ſofort, von einzelnen 
Worten abgeſehen, auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich. 

Bei der Abſtimmung wird die Ueberweiſung au die Regie⸗ 
rung einſtimmig beſchloſſen; die Erwartung auf geſetzliche Re⸗ 
gelung auszusprechen, wird mit großer Majorität, der Schluß⸗ 
ſatz des Kommiſſionsantrages wieder einſtimmig angenommen. 
Die Miniſter ſtimmen für alle drei Punkte. (Schluß folgt.) 

Aus dem Kreiſe Ragnit. Von hier wird mitge⸗ 
theilt, daß vor einiger Zeit die Leiche eines ländlichen Beſitzers 
ausgegraben werden mußte, nachdem dieſelbe bereits 1% Jahre 
unter der Erde gelegen hatte, weil der dringende Verdacht einer 
Vergiftung rege geworden war. Das Ergebniß der ärztlichen 
Unterſuchung ſtellte auch wirklich die Vergiftung durch Arſenik 
heraus. Der Verdacht des Vergiftens fiel auf die letzte (dritte) 
Frau des Ver ſtorbenen und deſſen Sohn aus erſter Che. 
Kurz vor dem Tode jenes Unglücklichen waren die genannten 
beiden Perſonen in Tilſit geweſen; bald nach deren Rückkehr 
hatte der nun Verſtorbene Kaffee getrunken, nach deſſen Genuß 
ſich bei ihm ein heftiges Leibſchneiden (ein Uebel, an dem er 
häufiger litt) einſtellte, von welchem er aber nie mehr geneſen 
ſollte, da er bald unter heftigen Schmerzen verſchied. Der Ver⸗ 
über dieſes abſcheulichen Verbrechens hat ſich bisher aber ge⸗ 
richtlich noch nicht feſtſtellen laſſen. Unterdeſſen wurden jedoch 
die beiden oben Erwähnten (Frau und Sohn) überwieſen, ſchon 
bei Lebzeiten des Verſtorbenen in einem unerlaubten Liebesver⸗ 
hältniß geſtanden zu haben und deßhalb Jeder zu einer neun⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, welche ſie zur Zeit ver⸗ 
büßen. (K. H. 3. 

Dresden, 21. März. Das ſo eben erſchienene „Dresd⸗ 
ner Journal“ ſagt, daß die Friedensausſichten jetzt einige feſtere 
Anhaltspunkte gewonnen hätten. Oeſterreich habe den Vor⸗ 
ſchlag Frankreichs, daß in einer neutralen Stadt Kongreßver⸗ 
handlungen ſtatifinden ſollen, bedingungsweiſe angenommen. 

Frankfurt, 19. März. Mit Bezug auf das Gerücht, 
daß Preußen beim Bundestage die „Armirung der Bundes⸗ 
Feſtungen“ zu beantragen gedenke, erfährt die „Köln. Zig.“ aus 
zuverläſſiger Quelle: man beabſichtige nur, „den Normal-⸗Frie⸗ 
densſtand der Bundes-Feſtungen, der einige Lücken aufweist, 
herzuſtellen“; von einer Armirung, die der Mobiliſirung ent⸗ 
ſprechen würde, ſei gegenwärtig keine Rede. 

Oeſterreich. 

Aus Wien vom 20. März wird telegraphirt, daß die 
Oſtdeutſche Poſt das Publikum warnt, den Friedens⸗Gerüchten 
allzu ſehr zu trauen; auch ſei ein europälſcher Kongreß ſehr 
zweifelhaft. Das Reichs-Geſetzblatt enthält ein Dekret, welches 
die Ausfuhr von Waffen, Schießpulver und Schwefel nach den 
italieniſchen Staaten verbietet. 

Wien, 21. März. An der heutigen Börſe war bie 
Stimmung eine friedliche und ſtiegen die Courſe. 


Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 18. März. Die 
Turiner „Opinione“, Cavours Organ, ſagt in ihrer jüngſten 
Nummer: „Der Krieg iſt unvermeidlich. Die Unabhängigkeit 
Italiens iſt die Hauptfrage des Tages. Italien muß beruhigt 
werden, wenn Friede und Wohlfahrt wiederkehren ſollen. Die 
Diplomatie iſt ihrer Aufgabe nicht mehr gewachſen. Europa 
kann den geldfreſſenden, Handel und Induſtrie zerſtörenden Zu ⸗ 
ſtand des bewaffneten Friedens nicht länger ertragen; es giebt 
kein anderes Mittel mehr, als den Krieg!“ Ueberall in der 
Schwelz werden zu fabelhaften Preiſen Pferde gekauft und nach 
Frankreich oder Piemont geführt. 

Genua, 18. März. Frankreich hat, wie verſichert wird, 
die öſterreichiſcherſeits gegen Piacenza angelegten Befeſtigungen 
zum Gegenſtande einer Beſchwerde gemacht. 

Aus Rom vom 12. März ſchreibt man der „Gazette du 
Midi“: Die franzöſiſche Armee wird Rom nicht räumen, ſon⸗ 
dern noch ein ganzes Jahr dableiben. Es ſcheint, daß der 
Moniteur die Meinung des Papſtes ſchlecht wiedergegeben hat. (Pl) 
Letzterer erklärte am Freitag vor dem ganzen beiligen Kollegium, 
er habe erſtens nicht geſagt, die päpſtliche Regierung ſei ſtark 
genug, um ſich zu vertheidigen; zweitens nicht verlangt, die 
franzöſiſchen Truppen ſollten ſo ſchnell wie möglich abziehen; 
er wolle keinen Anlaß zum Krieg zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich geben. Neapolitaniſche oder ſpaniſche Truppen werden 
nicht einrücken. In ruhigen Zeiten genüge die päpſtliche Armee, 
und in Kriegs» oder Revolutionszeiten find Frankreich und 
Oeſterreich ſtark genug, den Papſt zu ſchützen. — Der Papſt 
hat im ganzen Kirchenſtaat Gebete für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens angeordnet; in demſelben Sinne hielt er auch in der Kirche 
am letzten Montag eine rührende Predigt. 

Turin, 15. März. Die Regimenter, welche in unſerer 
Hauptſtadt in Garniſon liegen, haben die Befehle zur Marſch⸗ 
bereitſchaft erhalten, um von einem Augenblick zum andern an 
die Grenze rücken zu können. Die ſchon in Tortona liegende 
Brigade ward kürzlich durch weitere 3000 Mann verſtärkt, und 
fie wurden, da in den Bürgerhäusern kein Platz mehr iſt, in 
den Klöſtern und Kirchen untergebracht. 


— — —— ͤä— . 
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zu laſſen. 


Turin, 17. März. Ein Cirkular des Miniſters des In⸗ 
nern befiehlt, auf das Volk im Sinne der Regierungspolltik 
angemeſſen einzuwirken. In Mondovi, Aſti und Novara wur⸗ 
den neue Freiwilligen⸗Depots errichtet. Der Mont Cenis iſt 
bereits ſchneefrei. General Ribotti iſt hier angekommen. 

Turin, 21. März. Briefe aus Toscana melden, die 
Regierung habe eine Flugſchrift, gerade als dieſelbe veröffeut⸗ 
licht werden ſollte, weggenommen; dieſelbe enthielt einen Pro⸗ 
teft gegen die zwiſchen Oeſterreich und Toscana beſtehenden 
Verträge. Dieſe Flugſchrift, welche von Ridolſi, Ricafoli und 
Peruzzi unterzeichnet iſt, hat ein großes Aufſehen gemacht. Auch 
werden in mehreren Städten Toscana's Adreſſen unterzeichnet. 


Frank reich. 

Von der franzöſiſchen Grenze. Man ſchreibt 
der „Allg. Z.“: Es weht Kongreßluft in den Regierungskreiſen. 
Gut unterrichtete Perſonen, die geſtern noch an den Krieg um 
jeden Preis glaubten, halten eine friedliche Ausgleichung nicht 
mehr für unmöglich. Das Vergnügen, womit das Publikum 
die Hoffnung vernimmt, beweiſt, daß man dem Kaiſer für die 
Erhaltung des Friedens dankbar fein würde. Wird die Hoff- 
nung getäuſcht, ſo wird man die Schuld auf Oeſterreich wäl⸗ 
zen und dem Volk den Krieg als eine nationale Ehrenſache 
varſtellen. — Ihrem Korreſpondenten wurde die Ehre zu Theil, 
von Herrn Delangle und dem Prinzen Napoleon des Landes 
verwieſen zu werden. Man rächt ſich an ihm, weil man der 
„Allg. Z.“ und den Herren Redakteuren in Augsburg ſonſt nicht 
beikommen konnte. 

Paris, 20. März. Heute fand auf dem Marsfelde die 
Rebue ſtatt, die der Kaiſer über feine Garde abhielt. Dieſe 
Feierlichkeit, welche von einem wahren Frühlingswetter bezün⸗ 
ſtigt wurde — die Patrie meint, man hätte glauben können, 
man befinde ſich ſchon unter dem italieniſchen Himmel — iſt 
nicht ohne Bedeutung. Heute iſt der 20. März, der 44. Jahres⸗ 
tag des Einzuges des Kaiſers Napoleon I. in Paris. Er kam 
damals von Elba, um von Neuem den Kampf gegen das ver⸗ 
einte Europa aufzunehmen. Der Prinz Jerome, der Onkel des 
Kaiſers, welcher ſouſt allen ähnlichen Feierlichkeiten fern bleibt, 
ritt dieſes Mal auf der rechten Seite des Kaiſers, und ſein 
Vetter, der Prinz Napoleon, ehemaliger Miniſter von Algerien, 
befand ſich auf ſeiner Linken. Die Kaiſerin, die Prinzeſſinnen 
Clotilde und Mathilde, jo wie der kalſerliche Prinz wohnten 
der Revue ebenfalls an. Eine ungeheure Menge Menſchen, 
wohl nahe an 400,000, hatte ſich zu dieſem kriegeriſchen Schau⸗ 
ſplele eingeſunden. Große Begeiſterung herrſchte unter denſelben 
nicht. Doch ertönten vielfach die Rufe: Vive PEmpereur! 
Vive P’Imperatricel und Vive le Prince imperial! aus den 
Reihen der auf dem Marsfelde verſammelten Truppen. Ein 
eigenes Schauſpiel ereignete ſich nach dem Vorbeimarſche der 
Truppen. Nach demſelben begielt ſich der Kaiſer und fein Ger 
folge gewöhnlich ſofort nach den Tu lerieen zurück. Dieſes Mal 
ſprengte er aber noch einmal das Marsfeld entlang. In der 
Mitte deſſelben angekommen, ſandte er einen Hundertgarden an 
die Soldaten, welche die Menge zurücktzielten, mit dem Befehle 
ab, das Valk auf das Marsfeld zuzulaſſen. Dieſes ſchien dar⸗ 
auf zu warten, und ohne im Mindeſten über dieſe ungewöhn⸗ 
liche Erlaubniß zu ſtaunen, ſtürzte es ſofort nach dem Kaiſer 
hin, indem es die Lüfte mit formidablen Vives erfüllte. Was 
die Rufe, die gehört wurden, betrifft, ſo will der Courrier de 
Paris allein den „Vive Italie!“ gehört haben. Die ganze 
Garde, mit Ausnahme der Regimenter, welche in Grenoble 
liegen, waren von 12% Uhr an auf dem Marefelde aufgeſtellt. 
Es waren 20— 25,000 Mann, nämlich 25 Bataillone Infan⸗ 
terie, 24 Schwadronen Reiterei und 12 Batterieen Artillerie. 
Die Karferin folgte mit den Prinzeſſinnen Clotilde der kaiſer⸗ 
lichen Eskorte. In ihrem Wagen befand ſich der kaiſerliche 
Prinz. Er trug die Uniform eines Korporals des erſten Grena⸗ 
dier⸗Regiments, die große Bärenmütze auf dem Kopfe. Nach⸗ 
dem der Kaiſer vor den Truppen, die ziemlich begeifterte Rufe 
ausgeſtoßen haben ſollen, vorbei geritten war, ſtellte er ſich an 
der Militärſchule auf, die ſich am oberen Ende des Marsfeldes 
befindet. Nach einer Vertheilung von Kreuzen und militäri⸗ 
ſchen Medaillen begann das Defilé, welches bis nach vier Uhr 
dauerte. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen ſahen demſelben 
von einer Tribüne zu, die vor der Militärſchule errichtet war. 
Nach dem Vorbeimarſche ereignete ſich die merkwürdige Scene, 
deren weiter oben Erwähnung geſchehen iſt, worauf ſich der 
Kaiſer nach dem Induſtrie-Palaſte begab, um dem Monſtre⸗ 
Konzerte, das heute dort ſtattfindet, beizuwohnen. Der Kaiſer 
ſah ſehr heiter aus. ö Br) 

Paris, 21. März. Der heutige Moniteur erſtattet Be⸗ 
richt über die geſtrige Muſterung und meldet ſodann, der Kai⸗ 
fer habe, als er ſich zu dem Konzerte in dem Induſtrie⸗Pa⸗ 
lafte begeben wollte, Befehl ertyeilt, die Volksmenge ſich nähern 
Eine große Bewegung habe ſich hierauf kund gege⸗ 
ben. Der Kaiſer ſei vom Volke umringt worden, das ſich faft 
unter die Füße der Pferde geſtürzt und fortwährend voll Be⸗ 
geiſterung gerufen habe: „Es lebe der Kaiſer!“ 
bei dieſer plötzlichen Bewegung der Volksmaſſen durchaus kein 
Unfall vorgekommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. März. Das Organ Disraeli's, die „Preß“, 
welches bekanntlich in ſehr genauen Beziehungen zu dem Mi⸗ 
niſterium ſteht, ſagt über die Miſſion Lord Cowley's, der am 
19. in London erwartet wurde, es werde ſich herausſtellen, daß 
dieſelbe nicht ohne Erfolg geblieben ſei, und daß der wachſame 
Scharſſinn, die maßvolle Feſtigkeit und die hohe Unparteilichkeit 
der engliſchen Regierung in der Leitung der Beziehungen Eng⸗ 
lands zum Auslande Europa vor den ſchrecklichen Unglücksfällen 
bewahrt habe, welche die unvermeidliche Folge eines Friedens⸗ 
bruches ſein würden. Daß die Löſung der Schwierigkeiten, 
welche ſeit mehreren Monaten die civiliſirte Welt geſtört und 
beunruhigt haben, vollſtändig ſei, iſt freilich nicht möglich und 
kann nicht erwartet werden. Es iſt nicht möglich, daß eine 
freunoſchaſtliche Intervention, fo geſchickt fie auch geleitet wer⸗ 
den mag, oder daß ein Rath, ſo herzlich er auch empfangen 
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und befolgt werden mag, ſofort die Gefahren beſeitigen kann, 
welche ſeit Monaten wie eine blitzbeladene Wolke über Europa 
ſchweben. Wir erwarten nicht ein ſo vollſtändiges Reſultat, 
wir erwarten dagegen, man werde finden, daß die Schritte, 
welche die engliſche Regierung gethan, und die Anſtrengungen 
Lord Cowley's den Weg gereinigt und geebnet haben, auf wel⸗ 
chem Oeſterreich und Frankreich aus der italieniſchen Schwie⸗ 
rigkeit ohne feindlichen Zuſammenſtoß herauskommen können, 
und wir nähren die feſte und vertrauensvolle Hoffnung, daß in 
letzter Inſtanz die wechſelſeitigen Beziehungen der beiden Groß⸗ 
mächte in dieſem Theile Europa's friedlich werden geregelt wer⸗ 
den können. — 
Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 22 März. Zur Feier des an Sr. lönigl. 

ge des Prinz⸗Regenten haben heute die öffentlichen ſtädtiſchen 
hebäude und eine große Anzahl Privat⸗Häuſer in der Stadt, und 
die Schiffe im Hafen feſtlich geflaggt. Im Kaſino, der Loge, und in 
den Reſſourcen der Olfizierkorps finden Feſtmable ftatt, 

Heute Nachmittag läuft von der Werft des Schiffsbaumeiſters 
Carmeſin in Grabow ein der Rhederei von F. Brumm geböriges 
neuausgebautes Kauffartheiſchiff vom Stapel, das in der Taufe den 
Namen „ Prinz⸗Regent“ erhalten ſoll. 

Die Frühjahrsparxade neuer Luxus⸗Wagen aller Art aus dem 
Lager des Hofwagenfabrifanten Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Negen⸗ 
ten Herrn Bahr hierſelbſt war geſtern zu beiden Seiten der kleinen 
Wollweberftraße bis hinein in die Louiſenſtraße aufgeſtellt und feſſelte 
die Neugierde der Liebbaber in hohem Grade. — Nach Muſterung 
von Seiten kompetenter Beurtheiler bietet das Lager eine ſeltene große 
und ſchöne Auswahl von Wagen — wir zählten über 100 Stu 
10 ſich ebenſo durch gediegene Arbeit als geſchmackvolle Formen aus⸗ 
zeichnen. 

In Betreff der Petition des hieſigen Bäckergewerbes, das Ge⸗ 
ſetz über die Mahl- und Schlachtſteuer dahin zu verändern, daß bei 
den ſteuerlichen Verwiegungen des Mebles und Getreides das Gewicht 
der zur Verpackung dienenden Säcke nicht mit verſteuert ſondern mit 
1 pCt. als Tara gerechnet werde, iſt das Haus der Abgeordneten in 
ſeiner Sitzung am Sonnabend zur Tagesordnung übergegangen. 

In den hieſigen Treibhäuſern der 3 ſteht der Ca⸗ 
melien- Flor jetzt in ſchönſter Blüthe. Die Kunftgärtneret von C. 
Fechner, Grünhof Mühlenſtraße No. 5, bietet gegenwärtig in dieſer 
Beziehung eine mannigfaltige, ſchöne Auswahl dieſer Pflanzen dar, 
deren üppige Blüthenpracht von dem Geſchick des Herrn Fechner für 
ſeine Kunſt ein treffendes Zeugniß ablegt. 


Nel j . ches. 

ie Armeen der europäiſchen Mächte, ihre Organi- 
Jation und Stärke, nach autbentiſchen Quellen backen von P. 
Goetſch, Lieutenant der Artillerie a. D., Potsdam bei Schleſter, 
Preis 6 Sgr., iſt der Titel einer kürzlich erſchienenen Brochüre, welche 
wir wegen ihres für viele Kreiſe intereſſanten Inhaltes unſern Leſern 
hiermit beſtens empfehlen wollen. . 

2) Die zu Nürnberg im Verlage der Korn'ſchen Buchhand⸗ 
lung erſcheinende Allgemeine Schwurgerichts⸗ Zeitung für Deutſch⸗ 
land und die Schweiz verdient eine allgemeine eachtung, da ſie zur 
Kräftigung ſchwurgerichtlicher Rechtspflege für die Heranbildung tüch⸗ 
tiger Geſchwornen und zur Vervollkommnung der Juriſten in der 
aktuellen 2 8 Fan des öffentlichen, mündlichen Verfahrens beitra- 
gen will. Sie berückſichtigt beſonders Fälle, welche wegen der That⸗ 
beſtands⸗Erörterung, der Verdachtsbegründung, Herſtellung der Ueber ⸗ 
führung, wegen piychologiicher Momente in der innern Geſchichte der 

bat und der Lebensgeſchichte des Thäters hervortreten. Unker den 
Mitarbeitern der Zeitung aus der Provinz Pommern nennen die 
Herren Oberſtaatsanwälte Kanngleßer in Greifswald und v. Tippels⸗ 
kirch in Stettin. — Der Pränumerationspreis iſt für das Semeſter 
ate — Wir werden aus derſelben bei Gelegenheit eine Probe 
mittheilen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 92. März. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Rußland hat einen Kongreß vorgeſchlagen, um den Verwickelur⸗ 
gen vorzubeugen, welche der Zuſtand Italiens hervorrufen könnte, 
und welche geeignet find, die Ruhe Europas zu flören. Der 
Kongreß ſoll aus den Bevollmächtigten Frankreichs, Oeſterreichs, 
Englands, Preußens und Rußlands beſtehen und in einer neu⸗ 
tralen Stadt zuſammentreten. Frankreich iſt dem Vorſchlage 
Rußlands beigetreten. Eugland, Oeſterreich und Preußen ha⸗ 
ben noch nicht offiziell geantwortet. 


n „ 
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Tae ir 20. Wind Dun . b 5 * Se Nacht Regen. 
uf heutigem Landmartt beſtand die Zufuhr aus: — Wspl. Wel⸗ 
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26— 28 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
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Weizen feſt, loco neuer gelb 55% Rt. pr. 85pfd, bez., pr. Früh- 


jahr 82.8 5pfd. 56% Rt, bez., 83.8 ppfd. 59%, Rt. Gd., 60 Br. 


Roggen anfangs feſter, ſchlteßt matter, loco 40 ½, 41, Alt, a 42 
At, nach Qual. pr. 77pfd. bez., pr. Frübſahr 39%, 76, 40 Rt bez., 
37% Br., 39% Gd., pr. Mai-Juni 40% Rt. Br., pr. uni-Juli 40%, 
41 Rt. bez. u. Br., 40% Gd., pr. ZulicAuguf 41% Rt. bez 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
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1157 1 —.— Fal bet = Br... a Hirt hei 
pirttus wenig verändert, loco ohne Faß 19 % bez. u. Gd. 
pri, Frühjahr 19 9% bez. u. Gd. pr. a A 0% ker u 85 1 
11 5% 55 pr. Zuni-Juli 18% % Gd, 18 Br, pr. Juli⸗Augufl 
4 * 
Aktien. National 100 bez. Pomerania 106 Gd. Union 98 bez. 
Germanta 98½ Be. Neue Dampfer⸗Komp. 77 Br. . 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Derlin, 22. März, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 831% bez. 
8 3½ pCt. 114 Gd. Berlin-Stettiner 105 bez. 
targard⸗Poſener 83 Br. Köln⸗Mindener 135 bez. Diskont e- 
Kommandit⸗Antheile 99%, bez. Franzöſ.⸗Deſterr. St.⸗E.-A. — — 
er 2 Mt. 11155 8 ann 2 6 7 bez. 
oggen pr. r „ be; r. Fri 403 
ri & 157 dag , 104, hu 8 Frühjahr 40% bez., 
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piritus loco 19%, bez., pr. März⸗April 19 ½ bez. u. Br., 


pr. April-Mai 19 ½, bez, pr. Mai-Funi 19 ¼ 2, dez 


Donnerſtag, den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen im Pack⸗ 
hofs-Magazin (Vereinsſpeicher) beim Heren Ae Nerin 2 
verſe Partbieen Streu⸗Waaren, wie Neie, Ka ee, Gewürze und Soda, 
für Rechnung unſers Handlungs-Armen-Inſtituts öffentlich in Auk⸗ 
tion verkauft werden. 

Stettin, den 22. März 1859. f 
Die Vorſteher der Kaufm annſchaft. 
— ——— nn zen 


